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Astronomisch - und Astrologische

Kalender. Practica,
auf das Jahr Khristt i8c>2.

Von den vjev JahrsZeiten.

D-
I. Von dem Wînter.

^as Winterquartal hat für diesmal Sey
ens seinen Anfang genommen, den^sten
vorigen Ghrtstmonats, Morgens um 6 Uhr
Zt Min. da die Sonne in das Zeichen des

Stetkchocks trat. In Ansehung der Witte-
rung dieses Quartals ist folgendes zu ver-
machen:

Der Anfang des Jenners ist kalt und

windig; in der Folge giebts viel Schnee,
M die Mitte des Monats dürfte gelindes
Regenwetter einfallen; nachher aber und
besonders gegen das Ende desselben wieder
frostig werden.
Wer deine Fchter dir mitFrenndlichkcit hält für,
Der handelt gegen dick nach wahrer Freunds

Gebühr.
Der Hornung fängt an mit Schne-egestö-

bcr; nachher wirds regnerisch, auch ist
die Witterung um die Mitte des Monats
weist trübe und feucht, hernach zeigen sich

einige Sonnenblicke, und gegen das Ende z

Wird es angenehm.
An Andern sehen wir die kleinste Fehler klar;
Doch selten nehmen wir die grösser» an uns

wahr.
Der Merz ist im Anfang windig doch

»whr he« als trübe ; die Luft wird rauh,
«m die Mitte des Monats à ein gelinder
Regen; nachher folgen Slvrmwi. de, uud
auch der Ausgang des Monats scheint UN-

ireuxdl'ich zu werden.
D 2

Des Stammes Art z> igt flch gewöhnlich m de»
Früchten,

Aus Raabcn-Eycrn kann man keine Taube»
züchten.

II. Von dem Frühling.
Das Quartal des Frühlings gehet dieS

Jahr ein den 21. Merz, um 8 Uhr i4Min.
Vormittags ; zu weicher Zeit die Sonnein
das Zeichen des Widders angelangt ist, und
zum erstenmal Tag und Nacht gleich macht.
Die Witterung dieses Quartals dürfte fol-
gendermasseu ausfallen:

Der Aprill tst Anfangs hell und windig,
nachher wird die Luft warm, aber um die
Mitte des Monats dürfte wieder Schnee
fallen tu der Folge tritt angenehme Früh-
lings-Witterunq ein.

S daß man doch d.n Werth der idle» Zeit er.
kennte,

Und sie so leicht nicht mchrmitTändelcyvcr«
schwendte!

Die ersten Tage des Mays find angenehm,
in der Mitte heiter und Sonnenschein, ge-

gen das Ende wirds windig.
Versprich mchr mehr aß du im Stand bist zu

präsmm,
Sonst kommst du in Gefahr, den Credit zu ve»-

lieren.

Der Brachmonat ist anfänglich warm,
aber wolkigt, hcrnach giebts heitern Son-
nenschetn und am End große Hitze.

G^k dem Notleidenden getreulich an die Hand,
So findst d« in der Noth auch wiederum Bey.

stand.
III. Vos



III. Von dem Sommer.

Das Sommerquartal geht diesmal bey
uns ein den 2:sien Brachmowat, um
6 Uhr 15 Min. des Morgens / beàm Ein-
tritt der Sonne in das Zeichen des Krebses.
Die Monate die zn diesem Quartal geho-
ren, durften föigende Witterung haben :

Der Heumvnat ist in den ersten Tazen
wolkigt und wiadtgt; bald nachher aber
sich schöner Sonnenschein ein ; die Mitte
des Monats ist zu Ungewitter geneigt, und
mit Regen geht der Monat zü Ende.

W-it bcsstr ists, Sein Bauch und Beutel seyen
dünn,

AtS aber vollgestopft vsn schändlicheniGcwian.
Der Anfang des Augstmonats ist reg-

nerisch, auch wird die Witterung in der
Folge nicht viel besser; tn der Mitte des
Monats gicbts viele Ungewitter, und ge-
gen das Ende desselben dörfte recht schönes
Wetter einfallen.

Wann sich der SlUtzer erst das Hirn ließ recht
purgieren,

So, würd' daö Modckleid ihn noch weit besser

zierni,
Der Herostmona-t geht mit warmem

Sonnenschein ein, auch in den nachherigen
Tagen ist die Witterung «ehr schön und
warm; um die Mitte des Monats zeigen sich

Nebel, doch bleibt die Heiterkeit der Wtt-
terung anhaltend bis gegen seinen Ausgang,

Der Prahlhans macht sich groß, als wollt' er
all's fresse«,

BiS er sich soll im-Ernst mit stimm Gegner
messen.

IV. Von dem Herbst.
Das Hervstquartal fängt im gegenwär-

lig^n Jahr an den ersten Hervstmonat, des
Abends um 7 Uhr4s Minuten, wann die
Sonne den ersten Punkt des Zeichens der
Waage erreicht, und zum zweytenmal Tag
«yd Nacht gleich macht., Ueber die Wir.

terung dieses Quartals ist folgendes zu ver-

muthen:
Der Weinmonsr fängt au mit kühle»

Winden, nachher wechselt Sonnenschei»
und Nebelwetter mit ein,ander ab ; > ic Mill!
des Monats hat meistens trübe Tage ; qs
gen tas Ende desselben aber dürste zuweist»
die So.»ne ikblich scheinen.
O welch ein »Messer T« or, der v«md:m Ucöerfl»^
Den er besitzt, sich selbst irißqörm.cr dcu Genuz

Zu Anfang des Wtntermonat will Schme
fallen, dar aber bald wieder in Regen stck

aufföset, auch die Mitte des Monats iß

mchrenthctls regnerisch, nachher wirds ei»

wenig frostig, uns mil unfreundlicher Wil«

terunq endet sich der Monat.
Das Glücksstiel fallet oft g«ne widersinnig ari,
Wer einen Ochsen Host, bekomt kaum > ir.c LauS-

Der Chrtstmonat ist anfänglich regn-
risch, in der Folge giebts häufig Schnce;
von der Mitte des Monats lassen sich wenig
andre als trübe Tage verspreche» ; nachher

nimmt die Kälte sehr zu und frostig iß

auch der Ausgang des Jahrs.
Wer vict Geschrey von sich und seinen TlM»

machet,
Wird von Verständigen verachtet und verla,

chest

Von den Finsternissen.

Es ereignen flch im Lauf des gegenwâ»
tigm Jahres vier Finsternisse nemltch zwey

an der Sonne und 2 am Monde, wovon
aber tn unsern Gegenden nur eine So«'
nen. und eine Mondssinsterniß sichtbar
seyn werden.

Die erste ist eine, wegen der südliche«
Brette des Mondes bey uns unsichtbar«
SonnenßaSerniß, den 4ten Merz, deß

Morgens zwischen 4 und 7 Uhr.
Die zweyte ist eine bey uns unsichtbare

partiale Mondsfinsterniß,den iZtcuMerii
um die Mittagszeit. Die,



Die dritte ist eine fichtbare Sonnenfinster-
nist, den 2 8stcnAugstmonat des Morgens.
S.e kömmt fast in ganz Eurrpa und Asien zu

Gesicht/ und wird in mehrcrn nördlichen

Gegenden centra! und ringförmig erjchei^

neu. Der Anfang der Finsterniß gesehn ht

dey uns nm 4 Uhr se M-n. Voemittag,
das Mittel ist um s Uhr si Min. und das

Ende um 6 Uhr 45 Mn. Ihre G'össe

h-trägt ungefähr vier und ein halben Zoll
am nördlichen Theil der Sonne.

Die vierte ist eine paritale Mondsßn«

sieruiß/ in der Nacht vom n auf den 12.

Herbßmonat,we che in ganz Europa, Asri«

ka, und dem größten Theil rov Asien in
ihrer gm M Dauer sichtbar seyn wird;
tu Amerika und d.m östlichen Theil von
Asien geht der Mond verfinstert auf und

unter. Ihr Anfang ist um io Uhr 7 Min.
Abends de» n Uen daS Mittel um i r Uhr
zz Min. und das Ende um 0 Uhr 79 Min.
Morgens den i2teu. Die Grösse betragt
etwas über 9 Zoll, am südlichen Theil, des

wir dieselben blos nach unserm Gutdü»«
kcn erfüllt sehen möchten In jenen Fällen
dörftn wir allemal sicher glauben, daß das«

jen g?/ was uns die ewige Güte mittheilt,
sey es viel oder wenig, für uns das vor«
ihUlhafceste seyn werde.

Ve n den Krankheiten.
Und gerade so ists auch mit der Gesimd«

heit der Menschen beschaffen. Fär man«

chcn ist es sehr heilsam, wenn es ihm nicht

immer hierum ganz nach Wunsche geht;
die Weisheit des Allgütigcn läßt uiwUle»
diesen und jenen von Unpäßlichkeit und

Krcuilheit überfallen werden, um ihn dm eh

dieses Mittel zu prüfen^ und in der Er-
kenntniß und Werthschatzuug der Dinge,
die zu seinem wahren Heil am nöthigsten

zu ubon. Es ist freylich unsre Psticht,

Von der Fruchtbarkeit der Erde.

Wäre es wohl für alle Erdbewohner

wahrhaft nützlich und gut, wenn jedes

Jahr in Ansehung der Fruck-tbarkeit oder

Ergiebigkeit der Ledensmtttel ganz ih>

ren Wünschen, Hoffnungen und Erwartnn-
gen entspräche? Sollte denn aber nicht
der Schöpfer ubd Herr der ganzen Natur,
der alle seine Geschöpft väterlich liebet und

ihr Wohl will, unendlich besser wissen, wie

vieles zu ihrem Unterhalt nnd zum Genuß
des mcnschUckm Lebens nöthig und nuzlich

ist Wie viel weiser sind daher unsre Wnn>

sehe, wenn wir das Maas und die Art ih«

rer Gewährung ganz seinem freyen Willen
und Anordnung ammpfthttn/ als wenn

alle mögliche Sorge für die Gesundheit zu

tragen; aber dann, wann sie ohne unsre

Schuld gestört wird wissen wir, daß auch

dies seinen wahren Nutzen für uns haben

kann.

- Vom Krieg und Frieden.

Es ist unstreitig weil leichter, den U»«

glücklichen unter welchen die Flamme des

Kriegs Verwüstungen anrichtet, sein Mit-
leiden zu schenken, als selbst bey eigener

Erfahrung diese Plage der Menschheit

zu dulden. Und doch führt auch für man-

chen gerade die Unruhe und der Jammer,
welcher damit verbunden ist, einen gcwtf-

sen Vortheil für seinen innern ZBand mit
fich deren seiner Art einen greifen Werth

hat. J'dcß ist es uns immer erlaubt,
zu wünschen, daß unser Land und Volt
nicht länger der traurigen Nothwendigkeit

ausgesetzt sey solche Vorteile sul dteft

traurige Art erfahren zu müssen, um et»«

mal wieder anhaltend die Glückseligkeit des

Friedens ungestört genkffen z« können.
Ordmk*



Vom Aderlässen mid Aderlaß-Männleiu.

Aderlässen soll nicht an dem Tage geschchen, wann der Mond um oder voll, oder ein Viertel
»st, auch nichr, wann er met i, oder cp in </ ssZ oder stehet, such niât, wans

der Mond in dem Z ichen geht, dcme das kranke GU.d zug eignet wild.

Was vom Blut nach dem Aderlass n zu urcheile» rst.

i Schön roth Blut mit

Wasser bedekt, Gchmdhctt.

- Roth «ud schaumiz, vie-

lcS Geblüt.

z Noth mit einem schwarzen

Ring, die Gicht.

4 Schwarz und Wasser da?«

unter, Wassersucht.

5 Schwarz und Wasser dar-

über,'Fieber.
6 Schwarz mit einem rochen

Rmg, Gicht.

7 Schwarzschäumig, kalte

Fluß.
8 Weißlicht, Blut-Ver,
schleimung.

y Blan Blut, Milz,
schwachheit.

10 Grün Blut, hizige

Galle.
11 Gelb Blut, Schaden

an der Leber.

12 Wässricht Blot, be-

dcmtt einen bösenMagen.

Wann der Neumond Vormittag kommt, so fange an demselben Tag, kommt er aber Nachmittag
so fange am andern Tag an zu zehlcn.

i Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös
Aderlassen, der Mensch veclkret die Färb.

- Tag ist bös < man bekommt böse Fieber.
; -- man wird leicht contract oder lahm.
4 gar bsS, verunächt den jähen Tod.
r macht das Geblüt fthweinen.
< gut, benimmt d.aS döse Geblüt, l

7 » bös, verderbt den Magen und Asvetit.
8 » bringt kein Lust zu essen und trinken.
9 man wird gern Seißig und kräzig.

Ik> man bekommt flüßige An.,en.

ii gut, macht Last zu Speis Md Trank,
i- « man wird gestärket am Leib,

i; - bös, schwächt den Magen, wird undäuig.
14 man fället in schwere Krankheiten.
15 gm, bekräftiget den Magen, macht Appetit.

16 Tag ist der all rbößtc, schädlich für alles.

17 Hinzegen der allerbest, man bleibt gestand.

18 gar gut, nuzltch zu allen Dingen.
19 bös und gar bessrgîich wegen Lähmigkeit.
20 - thut grossen Krankheiren nicht entrinne».
21 gmt lassen, wol am besten im ganzen Jahr.
22 stechen alle KrankheitenronnMenschen.
2; « stärlftt lie Glttder. erfrischet die Leber.

24 wehret den bösen Dünsten und Angst.
25 für das Tropftn, und gibt Klugheit.
26 verhütet döse Hieber und Schlagstüß.
27 gar bös, ist der jahe Tod zu besorgen.
28 gut, vereiniget das Herz und Gemüth.
29 gut nnd bös, nachdem einer eine N«lur hat.

;» bös, verursacher hizige Geschwulst, böse

Geschwür und Eissn.

-

Bericht vom Schrapfen, Purgieren und Baden.
Junge Leute, so über 12 Jahr alt, sollen schräpftn nach dem Neumond. Die über die 24

Jahr alt sind, nachdem ersten Viertel. Was über, s Jahr, »ich dem Vollmond, alte Leute über

48 Jahr, nach dem leiten Viertel. W ami der Mord im à und M ist, so ist nicht gut schräpfea.
Für daS Zahnweh? ist gut schräpftn im ych und HK. Purgieren muß man im l.achstcbgehendc«
Mond, am allerbesten ist im Zeichen deö Scorpions; wann dann der Mond steigt, so ist gut zum
Erbrechen. Keine Mannsp rssn soll ja nicht im zunehmenden Mond purgieren. Wem seine

Testend heit lieb ist, der kann sich bisweilen der lanlichten mit Krautern zubereiteten Fußbäder
bedienen, wodurch man vielen Krankheiten entgehen wird; eS befördert auch den Schlaf.



Ordentlich« Zeit-Rechnung auf das Jahr 1802.

Vsn Anfang des deutschen KayserthnmS I. -ooi
der Mostowttischen Regierung yz?

Jahrzahlen, welche bey unterschiedlichen Völ.
kern Kebravche werden. Jahr

Der griechischen Kirche Zahrzahl von Er.
schaffung der Welt, ist ?;i^Von Stift-nng der siàn Churfürsten

Der Juden oder Hebräer Jahrzahl vsn Bon Gründung der Republik Frankreich
Erschaffung der Weit, ist

^ ^ ; ; 61 Nach dem ersten Schweizerbund

der Türkischen Rcgierusg

Die Iahrzahl der Märtyrer, von der Re.
gierung des tyrannischen Kayftrs Dio.
eletmni, welche die Chnsten i» Egypte»
und Mohrenland gebrauchen, ist

Der Türke» und Araber Jahrzahl, vsn
der Flvcht Mahsmetö

Räch Erschaffung der Welt zählen die Eu.
ropàer

Von Anfang der vier Monarchien.
Der Babylonische»
Der Persische»
Der Griechischen
Der Römischen unter Julio Cäsar

Seit der Bekehrung des ersten christliche»
Kayser» Csnstantint Magni zum chrtstl.
Glauben.

Vsn Anfang der Königreich«

Schweden 4010 Ungar«
Dännemark 2; 71 Böhmen
Engekand 2867 Spanien
Der Saracenen i2«6 Preussen

Der 17 Niederländischen Provinzen
Nach ZerKörung der Stadt Jerusalem
Von Erbauung der Stadt Sàchurn

der Stadt Rom
der Stadt Zürich
der Stadt Bern

Von Erfindung der neue» Welt
« der knallenden Büchsen

der Weltnuzbaren Buch,
druckeàst zu Maynz

Dcö Papicrmachenö in Bafel
Nach Vereinigung der Schweiz in «in«

ein und umhcllbare Republik
Nach dem neuen Gregorianischen Kalender
Güldene Zahl, oder MondSztrkel

oder MondSzciger
I4ds Sonnencirkul

iRömer ZinSzahl

lly e Sonntags Buchstaben
?ov8,Zwischen Weihnachten «nd Faßnacht find 9 Ws>
zs37 chen »nd 2 Tage. Ist «in gemeines Jahr
I02> von Z65 Tagen.

i;i8
lsi;
575!

;y?e
2!Z9
2I2.Y
i8?°

502
79°

10

4yl
2Z<Z

»7Z:
;?2?
2;;i
!7sî
6li
41 l
422

Z!-

4
I»2

»7
2S

»?
î
c

Irdischer Jahrs-Regent ist der Merkurius.

Erklärung der Zeichen welche in
Der Neumond G
Das erste Viertel
Der Vollmond G
Das lezte Viertel
Monds Aufsteigen ^
Monds Ansteigen S
Vorm. v. Zìachmil n.

Baden, Echräpfen G
Gut Aderlässen O
Schrä-pf. u. Aderl. G-K

Mimà. gut Aderl. 4«

Gut Purgieren S G

diesem Kalender vorkommen.
Die zwölf Zeichen des

ThierkreiscS.
Widder > s-H
Stier l M
Zà.-
Low 5^
Jungfrau W
Waag s

Scorpion / A-
Schàz v Süd!,Sccàck / â ^
Wasserm. 1 á
Zische LK

Augen Arzneyen G
Gm Kinder eNVchnêt
Haar abschneiden d<
Gut Säen Akern ^
Bauholz fällen /»

Die siebe» Planeten.

i» SaturmtS.
ss Jupiter.
^ Mars.
S Sonne.

VenuS.
x Merkurius.
L M»«d.

Aspect«.

Zusammenkunft
Gegenschein
Sertelfchein
Fünftclschetn
Gevtertclschcin
Triavgelschein
Drachenhaupt
Drachcnschwanz

am weiteste« vsn
der Erde,

kerig. der Erd« am ns.
heften.

Vom

«s

H-

rn

»
v
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